Der denen 
Bürgerfreun s, 


Eine Zeitſchrift 
No. 14. 


Brieg, den 4. April 1815. 


Slegeslied. 


O Kreuz, du Stamm der Ehren! 
Nun mag ſich Alles wehren 
Und wider dich ergehn!“ 
Wir dürfen nicht erzittern, 
Du ſtehſt in Ungewittern, 
Und du wirſt ewig ſtehn. 


Was hat der Herr gelitten! 
Wie ſchweren Kampf geſtritten, 
Da er am Kreuze hing! 

O Tag voll bittrer Stunden! 
Da er mit Todeswunden 
Aus unſrer Mitte ging! 


Doch wer nach Jeſu fraget, 
Aus treuem Herzen klaget, 
Daß er nicht bei ihm ſey: 
Der ſoll das Kreuz umfaſſen, 
Das uns der Herr gelaſſen 
Zum Zeichen ſeiner Treu. 


O Du 
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Du Bild der hoͤchflen Liebe! 
Ob ſich die Welt erhuͤbe, 
Zu ſtuͤrzen deine Macht: 
Der Glaͤubigen Gemeine 
Sieht dich im Sonnenſcheine 
Wohl durch die tiefſte Nacht. 


und von dem heil'gen Schimmer 
kaͤßt frommer Glaube nimmer, 
Trotz Hoͤllenſpott und Hohn; 
Von ihm herab kommt Segen 
Und freudiges Vermoͤgen, 
Und hoher Siegeslohn. 


Wohl hatte ſich die Rotte 
Von ihrem ew'gen Gotte 
Wahnſinnig abgeſagt; 
Und an das Kreuz der Ehren, 
Mit ſuͤndigem Begehren, 
Die freche Hand gewagt. 


Das Kreuz verdroß die Boͤſen; 
Den alten Schwur zu loͤſen 
Verband die Hoͤlle ſich. 
Mit großen Heereswogen 
Kam ſie heran gezogen, 
Und draͤute fuͤrchterlich; 


Doch unterm Kreuzesſtamme, 
Im Herzen Gottes Flamme, 
Stand unſre Heeres macht; 


Das 
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Das Bild der ew'gen Gnade 


Schien hell auf dunkle Pfade: 
f Ein kicht in finſtrer Schlacht. 


Drum haben ſie gerungen, 

Bis ſie den Feind bezwungen 
Und ſeine ſtarke Wehr. 

Die Hoͤlle floh mit Zittern, 

Sie ſchlug in Ungewittern 
Das Kreuz durch unſer Heer. 


O Kreuz ſo hoch erhoben! 
Wer mag dich wuͤrdig loben 
Zu deinem Siegesfeſt! 
So ſtehe nun und huͤte 
Des Volkes fromm Gemuͤthe, 
Daß es dich nie verläßt! 
8 Bi. 


9 2 Myth 


138 
Myt h e. 


Jeſus lag im Garten Gethſemane auf ſeinem 
Angeſichte mit muͤden, geſchloſſenen Augen. 
Da trugen vor ſeinem innern Blicke Engel, in ſchwar⸗ 
zen Flor gehuͤllt, einen Huͤgel hinan ach! feinen Reich» 
nam mit blutiger Leinwand bedeckt. Der Leiche folg ⸗ 
ten viele Andere, die alle Werkzeuge des Spottes 
Hund der Marter trugen; Geißel, Purpurmantel, 
Dornenkrone, Speer und Kreutz. Alle Engel wein⸗ 
ten. Jeſus, bang und traurig, zitterte, zagte 
und flehte: Vater, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer 
Kelch vor mir voruͤber! — Der Leichenzug ging 
hohe Stufen hinan. Da ſprangen plotzlich die 
Thore eines majeftätifhen Tempels auf. Ein 
Lichtſtrom wogte heraus in die Mitternacht. 
Jetzt glänzte in einer unanſchaubaren Glorie das 
Kreutz mit allen Waffen des Todes. Der Leichnam 
erhebt ſich, ſtreckt den Arm mit einer weiten flattern⸗ 
den Siegesfahne empor und verſchwindet in einem 
Strahlenmeere. Die hohen Triumphgeſaͤnge tönen 
noch in dem Ohre des Zagenden, als er geſtaͤrkt von 
der Erde aufſtand und ſprach: Nicht mein Wille, 
der Deinige ſoll geſchehen! 


— — 
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In No. 31 des vorjaͤhrigen Amtsblattes Seite 
392 ſteht folgende Bekanntmachung: 


Durch die gemelnſchaftliche Wirkſamkeit des Mas 
giſtrats und des Collegiums der Stadtverordneten 
der Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt Breslau find da⸗ 
ſelbſt vier neue oͤffentliche Elementar s Schulen für 
den proteſtantiſchen Theil der Stadt, wie ſolche ſchon 
für den katholiſchen Theil beſtanden, eingerichtet, 
für jede zwey Lehrer mit einem fixirten Gehalt und 
freier Wohnung ernannt, ein eigner Lehrplan fuͤr 
dieſe Schulen entworfen, und fo ein glücklicher Ans 
fang zur Verbeſſerung des Volks- Unterrichtes ges 
macht worden. 

Das Conſiſtorium, von welchem dieſe Einrichtung 
beſtaͤtiget worden, macht es ſich zu einer beſondern 
und angenehmen Pflicht, den Eifer, womit der Ma⸗ 
giſtrat, und die Bereitwilligkeit, womit die Stadt— 
verordneten dieſe Anordnung zur Ausführung ges 
bracht haben, auch oͤffentlich anzuerkennen, um ſo 
mehr, als es die Hoffuung hegen darf, das begons 
nene gute Werk durch denſelben ruͤhmlichen Eifer, 
durch den es bis dahin gediehen iſt, und durch die 
wohlthaͤtige Mitwirkung der Bürger Breslaus, des 
ren ſichl noch immer alle nuͤtzlichen Inſtitute erfreut 
haben, auch ferner zu einer ſo allgemeinen Einrich⸗ 
tung fortſchreiten zu ſehen, deren dle Nachkommen 

ch mit eben der Theilnahme erfreuen werden, als 
die jetzt Lebenden die Stiftungen frommer und wohl⸗ 
geſinnter Vorfahren ſegnen. 

Breslau, den 27 November 1816. 

Koͤnigl. Conſiſtorium für Schleſien. 
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Aus dem im vorhergehenden und gegen war 
tigen Blatte ſtehenden Geſuche Eines Wohlloͤblis 
chen Magiſtrats an ein verebrtes Publicum um 
guͤtige Unterſtuͤtzuug bey dem Aufbau eines Schul⸗ 
gebaͤudes fuͤr die Knaben erhellet, daß nun 
auch die proteſtantiſche Elementar » Knabenſchu⸗ 
le ein eigenthuͤmliches, angemeſſenes Locale erhalten 
wird. Gewiß wird gern eine geehrte Buͤrgerſchaft 
das an ſie ergangne Geſuch nicht zuruͤckweiſen, fon? 
dern ein jeder, dem es dazu an Mitteln nicht fehlt, 
mit moͤglichſter und williger Unterſtuͤtzung den Auf⸗ 
bau des fo nörkigen Knabenſchulgebaͤudes befördern 
und ſomit feine Theilnahme an dem Wohl der Ju⸗ 
gend beweiſen. Der Entſchluß zu einem kleinen 
Opfer für dieſen loͤblichen Zweck kann für den nicht 
ſchwer werden, der beſonders auch heut dankbar des 
Opfers Jeſu für uns alle gedenkt. 


. M. 


— 
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Algerth e. 
Eine nordiſche Sage. 


In den aͤlteſten Zeiten herrſchte in Schweden ein 
König, deſſen Laſter und Grauſamkeiten allein Urs 
ſachen ſind, daß die Nachwelt ſeinen Namen kennt. 

Er hieß Fro, und da ihm einſt zu Hauſe die Gelegen⸗ 

heit fehlte, ſeinen Begierden zu froͤhnen, fiel er mit 
einem Kriegsheere, das eben ſo verderbt war, als 

er ſelbſt, in das benachbarte Norwegen ein Er ſand 
anfangs keinen Widerſtand, weil die Norweger glaub⸗ 

ten, im tiefen Frieden zu leben; aber überall bezeich- 

neten Raub und Mord den Weg des Siegers: 
Greiſe und Juͤnglinge wurden uͤberall dem Schwerte N 
geopfert, und Frauen und Jungfrauen von dem aus⸗ 
ſchweifenden Koͤnige und Heere auf das niedrigſte ge⸗ 
mißhandelt. Der König von Norwegen ruͤckte ihm 
endlich mit ſeinen Kriegern entgegen; aber zu ſchwach 4 
gegen die Uebermacht ſeines Feindes, verlor er das | 
Treffen und fand auf dem Schlachtfelde den Tod. 


Mit dieſem Tode ſank die Hoffnung Norwegens, 
und auch den Tapferſten entſßel der Muth. Wohin 
irgend das Heer der Feinde ſeinen Weg zu nehmen 
drohte, flohen — der ſchmaͤhlichſten Mißhandlung zu 
entgehen — Frauen und Jungfrauen in das Innere 
des Landes. 


Unter dieſen Gefluͤchteten fand ſich Algerthe, 
elne edle Jungfrau, die uͤber ihre Landsmaͤnninnen 
eben ſo hoch an Geiſt und Muth, als an vollkomme⸗ 

ner 


u, 
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ner Schönheit hervorragte. Tief empfand ſie in ib» 
rem fchönen Buſen die Noth des Vaterlandes, und 
in ihrer Seele ſtieg der heldenmuͤthige Entwurf auf: 
es zu retten. Schnell verſammelte ſie alle gefluͤchte⸗ 
ten Mädchen und Frauen um ſich her, und forderte 
ſie auf, ihr zu helſen. Von ihren Lippen floß die 
Ueberredung, und tief in der Bruſt einer jeden wußte 
ſie den Muth zu wecken. Ach! faſt jede der Gefluͤch⸗ 
teten hatte einen Geliebten, einen Gatten, fuͤr deſſen 
Leben fie fuͤrchteten, oder deſſen Tod fie zur Rache 
aufforderte — fie ſchwuren alle: Algerthen als ihrer 
Anfuͤhrerinn zu folgen und den Feind mit gewaffne⸗ 
ter Hand anzugreifen. 


Schnell wuchs dies jungfräuliche Heer, und Fro 
hielt bei ſeinem Anzuge betroffen mitten im Laufe 
‚feiner Siege ſtill. Er fuͤrchtete dies ſonderbare Heer 
mehr, als eine Armee von Maͤnnern, und ſuchte 
eine ernſtliche Schlacht mit ihnen zu vermeiden. Er 
ſandte daher einen Offizier mit einem Gefolge zu der 
kuͤhnen Heldin, und ließ ſie auffordern: ſich zuruͤck 
zu ziehen. Algerthe, die den Boten an der Spitze 
ihres Heeres empfing, antwortete mit Stolz: Nur 
eine augenblickliche Flucht koͤnne den Koͤnig und ſein 
grauſames Heer vor der Rache ihrer Schweſſern 
retten! 


Der Geſandte laͤchelte uͤber dieſe Drohung und 
gab ihr hoͤhnende Worte zuruͤck, worauf ihn Alger⸗ 
the, von kuͤhnem Muthe entbrannt, einen Wurfſpieß, 
den fie in der Hand trug, ins Herz ſchleuderte. Er 

ſank 
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fank zur Erde, und feine Gefährten flohen vol Schr | 
cken und Beftärzung davon. e 


A 


Nicht weniger betroffen war Fro über dieſe Nach⸗ 


richt. Sein Heer war zerſtreut, und es bedurfte eis 


niger Zeit, es zu ſammeln, und Algerthe rückte mit 
Eile gegen ihn an. n 


Der gefallene Koͤnig von Norwegen hatte einen 
Sohn hinterlaſſen, Reiniger mit Namen, einen 
edlen Juͤngling, dem es weder an Muth noch an 
Tapferkeit fehlte. Schnell bot er alle Juͤnglinge und 
Männer auf, um ihren in den Kampf eilenden Ges 
liebten, Schweſtern und Gattinnen zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und fein Heer wuchs mit bewunderungswüͤrdi⸗ 
ger Schnelligkeit an. Beſchaͤmt durch das heiden⸗ 
muͤthige Beiſpiel der Jungfrauen, wollte kein Juͤng⸗ 
ling daheim bleiben, und jeder brannte vor Begierde, 
ſich an einem Feinde zu rächen, der den ſchoͤnſten 
und ſuͤſſeſten Hoffnungen feines Lebens, der dem 
Leben ſeiner Geliebten drohte! — 


Schon brach Reiniger mit ſeinem Heere auf, um 
Algerthen zu unterſtuͤtzen, als Fro die Nachricht ers 
hielt. Schnell verſammelte er ſeine Heerfuͤhrer, und 
ihr gemeinſchaftlicher Entſchluß war: ungeſaͤumt das 
Heer der Jungfrauen anzugreifen und wo moͤglich 
zu vernichten. — Auch Algerthe eilte mit ihrem Hee⸗ 
re, um Reinlgern mit feinen Juͤnglingen zuvor zu 
kommen, und ſich und ihren Schweſtern allein die 
Ehre zuzueignen: das Vaterland gerettet zu haben! 

Beide 
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Beide Heere marſchirten die Nacht durch und tra⸗ 
fen ſich mit Anbruch des Tages. Der Angriff war | 
blutig und der Sieg lange unentfchieden. Algerthe 
mit ibren Jungfrauen thaten Wunder der Tapferkeit, 
und die Schweden kaͤmpften aus Verzweifelung, um 
der Schande zu entgehen, von Weibern und Maͤd⸗ 
chen beſiegt zu ſeyn! 


Endlich trafen ſich Algerthe und Fro im Gewuͤhle 
ber blutigen Schlacht, und beide faßten den Ents 
ſchluß, durch einen perſoͤnlichen Kampf das Schick⸗ 
ſal des Tages zu entſcheiden. Trotzig rannte Fro auf 
die Heldin zu, aber mit kuͤhner Entſchloſſenheit ward 
er empfangen; ſeine blinde Hitze ließ ihn Schwaͤchen 
geben, welche Algerthe benutzte — er fiel A; ihr 
Schwert! 


(Die Fortsetzung folgt.) 


Anzeigen. 


* 


* 
Anzeigen. 


Bitte an das hieſige Publicum. 

Das Beduͤrfniß eines eignen Locals für die lutheriſche | 
Knabenſchule, woran es bisher gemangelt hat, iſt nicht 

nur vom Magiſtrat, ſondern auch von der ganzen luthe⸗ 
riſchen Gemeine fuͤr nothwendig anerkannt worden, und 

ein von dem Koͤnigl. Hochpreisl. Conſiſtorio beguͤnſtig⸗ | 
ter Umſtand hat uns in Uebereinſtimmung mit den Herrn 

Stadtverordneten zu dem Entſchluße gebracht, dieſes 

Fruͤhjahr mit dem Bau eines neuen Schulhauſes neben 

dem Gebaͤude der Maͤdchenſchule vorzuſchreiten. ö 

Hiezu fehlt es uns jedoch noch an ſo manchen Mitteln, | 

und um dieſen Mangel, wenn auch nicht ganz, doch we⸗ 

f 

| 

| 
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nigſtens groͤßtentheils zu beſeitigen und das gute Werk 
nach dem allgemeinen Wunſche noch dieſes Jahr in Aus⸗ 
führung zu bringen, wenden wir uns an das hieſige, 
ſich ſchon bey ähnlichen Gelegenheiten wohlthaͤtig bes 
wieſene ſehr verehrte Publicum mit der berzlichen 
Bitte: uns mit freywilligen Beiträgen, es ſey an 
baarem Gelde, Materialien oder auch unentgeldlichen 
Fuhren und Handdienſten guͤtigſt zu unterſtuͤtzen, zu 
deren Annahme der Herr Rathsheer Engler, und der 
Vorſteher der Herrn Stadtverordneten Herr Uth bereit 
find, und wir dürfen hoffen, daß unſere Bitte überhaupt 
nicht, vorzuͤglich aber bei den Eltern ſchulfaͤhiger Kna⸗ 
ben, ihren Zweck nicht verfehlen wird. 
Brieg, den 19ten März 1817. 
s Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ob nun gleich alle zu Gebote ſtehenden Mittel ange⸗ 
wandt worden, um der Betteley auf den Straßen Ein⸗ 
halt zu thun, ſo ſind doch wieder mancherlei Beſchwer⸗ 
den vorgekommen, daß die hieſigen Einwohner febr 10 

* r 1 
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durch das Betteln der Handwerksburſchen belaͤſtiget 
werden. n 

> Dagegen find zwar auch die zweckdienlichſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, als z. B. die Affigirung und Bes 
kantmachung des Verboths und darauf feſtſtehenden 
Strafe auf das Betteln oder Fechten der wandernden 
Handwerksburſchen in allen Herbergen, und die ſtreng⸗ 
fie Verpflichtung aller Polizey-Offfcianten dergleichen 
Bettler ſofort zu arretiren. 

Dieſem aber allen ungeachtet ſind bei dem ſo großen 
Andrang brodlofer im Lande ohne Arbeit herumlau⸗ 
ſender und hier eintreffender Handwerksgeſellen auch 
dieſe Vorkehrungen nicht hinreichend, dieſes Unweſen 
ganz zu beheben, und bleibt wenigſtens zu Beſchraͤn⸗ 
kung deſſen noch das einzige Mittel uͤbrig, daß Nies 

nd einen fechtenden oder bettelnden Handwerksge⸗ 
ſellen eine Gabe reiche; wobei ich die bereits ſchon df: 
ters bekannt gemachte Beſtimmung zur Warnung in 
Erinnerung bringe, daß derjenige, welcher einem Strar 
ßen⸗Bettler oder einem fechtenden Handwerksburſchen 
ein Allmoſen reicht, ohne Anſehen der Perſon unaus⸗ 
bleiblich in Strafe genommen werden ſoll. 

m. den 18 ten März 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 
- BYeftfanuıtwadung. 

Durch die ſchlechte Aufficht derjenigen Einwohner, 
welche Hunde beſitzen, kommt es ſehr oft vor, daß des 
Nachts die Hunde nicht im Hauſe ſind, ſondern 
auf den Straßen herumlaufen, und durch ihr unaus⸗ 
geſetztes Bellen und Heulen die Einwohner in ihrer 
Ruhe ſtoͤhren. 

Um dieſes Uebel zu beheben, iſt denen Nachtwaͤch⸗ 
tern zur ſtrengſteu Pflicht gemacht worden, die Hun⸗ 
de, welche des Nachts herumlaufen und bellen, ſogleich 
wo moͤglich aufzufangen, oder wenigſtens den bier 

thuͤmer 
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thuͤmer des Hundes auszumitteln, wofür demſelben 
eine Belohnung von 8 Ggr. zugeſichert iſt, welche der 
Eigenthümer des Hundes, der ſolchen ins Haus nicht 
aufgenommen, und außerdem 16 Ggr. Courant Poli⸗ 
zeyſtrafe, ohne alle Ruͤckſicht der Perſon und Umſtaͤnde, 
bezahlen muß. & 

Dieſes wird hiermit Öffentlich bekannt gemacht, das 
mit ſich Jeder gegen dieſe Koften ſichern koͤnne. Pr 

Brieg, den 24ten März 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


ö Bekanntmachung. 

Den Innhabern Briegiſcher Stadt » Obligattonen 
machen wir hiermit bekannt, daß wir ſaͤmmtliche bis 
Termino Weynachten des vergangenen Jahres ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zinſen vom 14ten bis zum 18ten April in un⸗ 
ſerer Kaͤmmereyſtube auszahlen laſſen werden. 

Diejenigen, welche ſich in den bezeichneten Tagen 
zur Empfangnahme ihrer Zinſen nicht melden,] werden 
es ſich ſelbſt beyzumeſſen haben, wenn ſie ſich alsdann 
bis zum Johannitermine gedulden muͤſſen. 8 

Brieg, den 28ten Maͤrz 1817. 

Der Magiſtrat. 


Auſſorderung an das Publicum. 

So ſehr die hieſie Armen - Direction auch bemuͤht 
iſt, die Noth ihrer huͤlfsbeduͤrftigen Mitmenſchen nach 
Kräften zu mildern, fo find doch in ſehr vielen Fällen 
die dazu vorhandenen Mittel bei weiten nicht hinrei⸗ 
chend. Namentlich beduͤrfen mehrere Ungluͤckliche und 
unter ihnen die Pfleglinge der hieſigen Waiſenanſtalt 
und mehrere arme Schulkinder Kleidungsſtuͤcke aller 
Art. Das früher zu dieſem Behuf errichtete Kleider- 
magazin iſt dermalen gänzlich ausgeleeret, und wir 
finden uns daher veranlaßt, die ſchon ſo oft erprobte 
Mildthaͤtigkeit unſer verehrten Mitbewohner biepger 

Stadt 
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Stadt abermals in Anſpruch zu nehmen und dieſelben 
eben ſo dringend als angelegentlich zu erſuchen, ab⸗ 
gelegte Kleidungsſtuͤcke aller Art dem ges 
dachten Kleider ⸗ Magazin zukommen zu 
laſſen. | 

Die reſp. Herrn Bezirksvorſteher und Armenvaͤter 
werden vom 15ten April c. ab fi) von Haus zu Haus 
begeben, und die dießfaͤlligen Gaben der Wohlthaͤtig⸗ 
keit zur weiteren Ablieferung in Empfang nehmen. 
Indem wir ſolches vorläufig zur allgemeinen Kunde 
bringen, halten wir uns verſichert, daß es nur dieſer 
Gelegenheit bedurft hat, um ſo manchen Menſchen⸗ 
freund zu veranlaſſen, ihm zum Theil nutzloſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde zur anderweitigen zweckmaͤßigen Verwendung 
herzugeben das eigne Bewußtſeyn zur Beförderung 
des Guten etwas beygetragen zu haben, und unſer 
und der unterſtuͤßtten Armen herzlichſter Dank moͤge 
den Gebern lohnen! Brieg, den 26ten März 1817. 

Die Armen⸗Direction. 


Nachricht fuͤr Freunde der Naturkunde. 

Als ich vor mehr, als zwey Jahren das hieſige Na⸗ 
turkunde liebende Publikum auf ein im Preiſe ſehr her⸗ 
abgeſetztes gemeinnuͤtziges Werk, nemlich Hellmuths 
gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte aufmerkſam machte und 
mich zugleich erbot, jedem, der ſich bey mir als In⸗ 
tereffent zu dieſem Werke melden würde, daſſelbe für 
den damals aͤuſerſt unbedeutenden Preis von Leipzig 
zu verſchaffen; war ich nicht fo glücklich, den ſich des⸗ 
wegen bey mir gemeldeten reſp. Intereſſenten Wort 
halten zu koͤnnen, weil mir der Verleger des gedachten 
Werks ſchrieb, daß das Werk vergriffen waͤre und 
naͤchſtens davon eine neue Auflage erſcheinen wuͤrde. 
Schon vor einiger Zeit aber zeigte derſelbe Verleger 
in oͤffentlichen Blaͤttern an, daß eine neue Umarbei⸗ 
tung des gedachten Werks zur bevorſtehenden Oſter⸗ 
meſſe unter dem Titel: 
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Gemeinnuͤtzige und vollſtaͤndige Naturgeſchichte für 
Liebhaber und Lehrer von J. A. C. Löhr (dem ſach⸗ 
kundigen und beliebten Jugend ⸗Schriftſteller) in 
fünf Baͤnden gr. 8 mit mehr als 400 Abbildungen 
erſcheinen wuͤrde und daß das ganze Werk fuͤr die Praͤ⸗ 
numeranten für ſechs Rthlr. ſechzehn Ggr. Courant 
zur bevorſtehenden Oſtermeſſe gegen freie Einſendung 
des Betrags geliefert werden ſollte, da hingegen der 
nachherige Ladenpreis nicht unter zehn Reichsthalern 
Courant ſeyn wuͤrde. In der Hoffnung nun man⸗ 
chem hieſigen reſp. Naturfreunde einen Gefallen zu er⸗ 
zeigen, auch hinlaͤnglich uͤberzeugt, daß an der Vor⸗ 
treflichkelt und Nutzbarkeit dieſes Werks bey der änfers 
ſten Billigkeit des Preiſes nicht zu zweifeln iſt, erbies . 
te ich mich hiemit 
das oben angezeigte Werk jedem reſp. Naturfreun⸗ 
de, der mir ſeinen Wunſch ſpaͤtſtens bis Ende be⸗ 
vorſtehender Oſterwoche (da der Praͤnumerations⸗ 
termin ſich nur bis zur bevorſtehenden Oſtermeſſe 
erſtreckt und alsdenn der betraͤchtlich hoͤhere Laden⸗ 
preis eintritt) anzeigen und den Praͤnumerationsbe⸗ 
trag von ſechs Reichsthaler ſechzehn Ggr. Couraut 
zugleich entrichten wird, zu verſchaffen, wenn ſich 
wenigſtens ſechs Intereſſen bis zu dem gedachten 
Termine bey mir melden. 
Da die drey erſten Baͤnde dleſes Werks ſchon fertig 
ſind und ſogleich den reſp. Intereſſenten (die beiden 
letzten Baͤnde aber gewiß zur Oſtermeſſe) ausgeliefert 
werden; ſo bitte ich um baldige Erklaͤrung, damit ich 
meine Maaßregeln darnach nehmen und nicht wieder 
einen vergeblichen Koſtenaufwand machen darf. 


gen 
wohnhaft im Haufe des Tuchſchee⸗ 
rers Rehm En der Oppelſchen 
a E. 
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Bitte. 
Im rrten Stück dieſes Blatts wurde für die Stadt 
Strehlen zu Wiederanſchaffung einer Thurmuhre um 
milde Beiträge angeſucht. Ich habe mich der Samm⸗ 
lung im Wege der Subfeription unterzogen und bitte 
um recht viele Nachfolger im Wohlthun auf meinem 
Unterzeichnungsbogen. Brieg, den 31 Maͤrz 1817. 
Sangkohl. 


Verloren. 

Ein Fleiſch⸗Buch, worinnen das täglich von dem 
Fleiſcher abgebolte Fleiſch eingetragen worden, iſt ver⸗ 
loren gegangen. Da der Verluſt einen armen Dienſt⸗ 
boten betrift, die dadurch in große Verlegenheit geſezt 
worden iſt, und dies Buch fuͤr einen Andern nicht den 
geringſten Nutzen hat; ſo wird der ehrliche Finder er⸗ 
er daſſelbe dem Sleifcher = Meifter Kuniſch abzu⸗ 
geben. ——— ; 
N Lotterie - Anzeige. 2 

Bey der aten Ziehung der 35ſten Claſſen- Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne bey mir gefallen als 3. a. 
25 Rthlr. auf No. 7254. 47402, 60. 11 Gewinne a. 
20 Rthlr. auf No. 7207 9504, 5. 35. 81. 29404, 
12. 3227, 80. 47446. 53324. Die Renovation der 
gien Claſſe, welche bey Verluſt des wettern Anrechts 
bis zum kiten April geſchehen muß, beträgt für das 
Ganze⸗Loos 5 Rtlr. Gold und 4 Ggr. Courant oder 
5 Rtir. 20 Ggr. Courant das halbe 2 Rtlr. 22 Ggr. 
und das 1 Loos 1 Rtlr 11 Ggr. in Courant. 

Brieg den 31. Maͤrz 1817. 

Koͤnigl. Preuß. eee 


m. 


